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Amtliches.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft, betreffend die Abhaltung von Prüfungen
im Hnfbeschkag an den Lehrwerkstätten für Huf¬

schmiede.
Für Schmiede, welche die in Artikel1 des Gesetzes

vom 28. April 1885, beir. das Husdeschlaggewirbe, oorge-
schriebene Prüfung behufs des Nachweises ihrer Befähigung
zum Beirieb dieses Gewerbes erstehen wollen, finden an
nachstehenden Lehrwerkstätten für Hufschmiede solche Prüf¬
ungen statt, und zwar:

in Hall am 1. Dezember ds. 2s,.
„ Heiibronn am 28. November ds. Is .,
„ Ravensburg am 26. November ds. Is,
„ Ulm am 25. November ds. Is.

Diejenigen Prüflinge, welche diese Prüfung erstehen
wollen und sich nicht an den zur Zeii an den beireffenden
Lehrwerkstätten im Gang befindlichen Lchrkursen beteiligen,
haben ihr Gesuch um Zulassung zu einer der erwähnten
Prüfungen bei dem Oberamt / in dessen Bezirk sich die
betreffende Lehrwerkstätte befindet, spätestens drei Wochen
vor dem Beginn der Prüfung vorschriftsmäßig einzureichen.

Bedingung für die Zulassung zur Prüfung ist der
Nachweis der Erstehung der Gesellenprüfung im Schmiede¬
handwerk und der Zurücklegung einer dreijährigen Gesellen¬
zeit, wobei die Zeit der Beschäftigung im Hufbeschiag be¬
sonders angegeben sein muß. Prüflinge, welche vor dem
1. April 1884 geboren sind, haben anstatt der Erstehung
der Gesellenprüfung wenigstens die Zurücklegung einer zwei¬
jährigen erfolgreichen Lehrzeit im Schmiedehandwerk oder
den Besitz der Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen in
diesem Handwerk nachzuweisen. Die urkundlichen Belege
hierllbec sind dem Zulassungeg-s ich anzuschlttßen.

Stuttgart, den 22. Oktober 1913. Sting.
K . Hberarnt Nagold.

Bekanntmachung betr . die Einleitung von
Abwasser in die Nagold.

Die Siadigemeinde Nagold sucht um die Erlaubnis nach,
das Abwasser aus der Neuen Straße unter Benützung des
Hauptsammelkanals, der durch die Hintere Gasse, die Marki-
und Calwerstraße führt und unterhalb des Wehrs des
Elektrizitätswerks in die Nazold mündet, in letzteren Fluß
einleiten zu dürfen.

Etwaige Einwendungen gegen das Gesuch müssen
binnen 14 Tagen beim Oberamt angebracht werden,
wo auch die Pläne und Beschreibungen zur Einsichtnahme
ausliegen.

Nach Ablauf der Frist können Einwendungen im lau¬
fenden Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Nagold, den 28. Oktober 1913.
Amimann: Mayer.

Mehr Schwäbisch.
Was soll's eigentlich mit diesem Titel, fragt vielleicht

der und jener. Da verlangen die einen, daß wir doch end¬
lich einmal aus unserem alten Schwäbischen Kittel kriechen,
und uns bemühen sollen, „modern" zu werden. Daß wir
alle unsere Sonderheiten, vor allem auch das für unsere
Geisttskultur nich! gerade fördersame„SttstsgeschmäckU"
abiegen und einmal geradeso vernünftig und prakt sch
werden wie andere. Und da kommt nun wieder einer und
setzt uns mit der gewiß ernsthaften Mahnung: „Mehr
schwäbisch" zu. Da steht man dann vor einem ganz uner¬
quicklichen Dilemma und weiß zuletzt nicht mehr wo-aus
und wo ein. Und doch ist die Sache im Grunde so einfach.
Das Gute und Tüchtige, das Bleibende und Fruchtbare,
sollen wir lösen aus den Banden einer Bequemlichkeit und
kleinlichen Eifersüchtelei. Sollen nicht darüber Wache Hallen,
wie ein Geiziger über seinen Schätzen, bis sie rostig und
mürbe werden, und nichts mehr gelten aus dem Markte
des Lebens. Sollen nicht zanken aus die, die in frohem
Wagemut die Schwingen heben, weil wir meinen, mit
schwerfälliger Gewissenhaftigkeit und fruchtlosem Grübeln
das erringen zu können, was nur einem kecken Draufgänger¬
tum zur Beute wird. Nicht in törichter Verblendung sollen
wir Verstecken spielen mit unserem eigenen Talent und
unserer Geisteskraft. Ideale Weite, an denen wir doch
nicht ärmer sind, als andere, sollen wir Umwelten zu prak¬
tischen und so Mitarbeiten an den ernsten Kultmaufgaben
einer Zeit, in der wir uns mehr und mehr ins Hintertreffen
zurückdrängen lassen.

Man mutz ja kein Stürmer und Dränger sein, und
nicht gleich die Ellenbogen brauchen wollen, wo einem der

Weg nicht sofort fceigemachi wird. Wir Schwaben besitzen
neben anderen rühmenswerten Eigenschaften auch ein gut
Siück Ausdauer und Zähigkeit. Und ich meine, wenn
wir nur endlich einmal emsehen, wo es bei uns fehlt, und
nur einmal wollen, daß es anders wird, daß wir alle und
gute Rechte wieder haben müssen, dann sind wir auch auf
dem Wege in die Borderreihen und zu einem Platze an
drr Sonne allgemeiner Beachtung. Das Zeug dazu haben
wir ja. Man höre doch wieder einmal, was der alte knor¬
rige und knurrigeF . Th. Bischer von seinen Landsleuten,
und damit zum guten Teil auch r-on sich selbst sâ t:
„Meinen, so lesen wir in „Auch Einer" — „Ihre Eigen¬
heiten fiten besser, eigenere Eigenheiten als die Eigenschaften
anderer Siämme. Meinen, sie haben die Gemütlichkeit
gepachiet. Sind so gescheit, wie nur irgend jemand, haben
aber wie die Schildbürger beschlossen, heimlich gescheit zu
sein. Will nichts heraus. Kein Zusammenleben, keine
Gesellschaft, kein Gespräch. Guter Verstand überall, aber
kein Gespräch, kein geselliges, verbreitetes, Städte durch
fliegendes Ventilieren neuer Dinge, die jedermann interes¬
sieren. Kein warmes Wort, kein lebendiger Ideenstreit
über neue Bücher. Theaterstücke. Kunstwerke, aufregende
politische Ereignisse oder Fragen. Scheint mir auch ver¬
stockter Eigensinn zu Grunde zu liegen, machen Gesichter,
die sagen: Jetzt, weil jedermann davon spricht, weil alle
Well meint, davon müsse die Rede sein, jetzt gerade erst
recht nicht. Vieles offenbar auch Folge der langen
Abgeschlossenheit vom großen Verkehr, Mutlosigkeit, Ver¬
sessenheit, Stagnation, das viele Talent sichtbar in viel
Humor, aber dieser Humor öfters ins Kleine, ins Lokale
verkrauselt. Lach- und Spottneigunq gefährlich kehrt sich
leicht gegen wahres, wie falsches Pathos. Spottlust da¬
durch etwas entschuldigt, daß mau sie selbst mei verspottet
und doch viel mit Unrecht. Vielleicht kann man sagen:
Unter dem dichten knorpeligen Schtldkrötenschild ein stets
gesparter, obwohl auch viel zu sehr gesparter Schatz von
Talent und Kraft."

Vi-lleicht? Nein — „sicherlich" möchten wir den alten
Herrn berichtigen. Wir haben davon erst vor etlichen.Jahren
wieder einen kräftigen Beweis erhalten in dem schönen
Schwabenbuch: „Sieben Schwaben", dem Theodor Heutz
ein verständiges Geleitwort mir aus den Weg gegeben hat.
Die Signatur dieses Buches ist ja freilich weder eine groß¬
zügige, noch die eines von übergroßem Selbstbewußtsein ge¬
tragenen Vorstoßes und Aufmarsches.

Meine Landsleute marschieren da still und ruhig und
friedlich daher. Da und dort ein kleiner Seitenhieb, ein
Klemer Stich nach den Blößen derer, die meinen, über das
Helle Häuflein der sieben Tapferen ihren überlegenen Spott
ausgießen zu dürfen. Aber alles in allem: Ruhe und
Friedenmd nur das Bestreben, zu zeigen, was man kennt.
Und das ist nicht so klein und so arm, wie man gemein¬
hin glaubt. Das ist ein Leben für sich, ein Leben voll
stillen Behagens und voll Lust am Fabulieren. Diese Schwaben
haben sich nicht auf dem Weg und Boden des Realismus
wunde Füße und zwiespältige Herzen geholt. Die haben
ruhig abgewactet, bis derS urm sich gelegt und die Schwarm¬
geister emer zählenden Zeit sich ausgetvbt haben. Und
greifen nun mit zufriedenem Schmunzeln ein in das Räder¬
werk unserer Zeit. Sie stehen dabei mit ihrem alten Eigen¬
sinn auf den Hinterfüßen. Sie schaffen, wie und was sie
wollen und lachen Über die, denen es nicht besser gelingt.
Und ihrer sind nicht Wenige.

Natürlich gibt es Leute, die uns da wieder allerlei von
unheiloollcm und unzeitgemäßem Partikularismus(ich setze
einen Preis auf eine volle Verdeutschung dieses zungen¬
brecherischen Wortes) vorjammern. Aber was wärs denn,
wenn Nord und Süd — gemeinhin wird ja nur der schwäb¬
ische Süden dieser Rückständigkeit bezichtigt— wirklich
einmal den Versuch wagen wollten, sich jeder Stammes-
eigenart zu begeben. Ich wenigstens glaube, daß man da¬
mit nur den Teufel durch Beelzebub austreibt, und in der
Zwangsjacke eines solchen Deutschtums, alles was geistiger
Fortschritt heißt, langsam erstickte. Man lasse uns Schwaben
unsere Eigenart, wie wir anderen Stämmen die ihrige taffen.
In einer vielschichtigen Familie müssen nicht olle Maier oder
Müller heißen, und nicht alle in einem und demselben Be¬
rufe Werktagen. Gegensätze, mögen sie noch so schroff sem,
bedingen den Erfolg unserer kulturellen Arbeit und der
stumpfe Verzicht aus unsere Sonderheiten, wäre er dann
nicht ein trauriges Abschütteln einer Vergangenheit, auf die
wir doch nur mit allem Recht stolz sein können und sollen.

Deshalb sageich mit allem Nachdruck: Mehr schwäbisch!
Die Fühlhörner mehr ausstrecken nach allen geistigen
Schwingungen und Stimmungen der Zukunft. Mehr die
Kunst lernen, sich anzupaffen und doch seiner Eigenart Iren
bleiben; in dem man ihr Zeichen allen den Errungenschaften

ausdrückt, die°wir unser nennen, auf welchem Lebensgebiet
es immer sein möge. Nicht nur ein bequemes Empsangen,
sondern auch ein tatensrohcs Geb.n und in ihm den Willen,
mehr und mehr einzuqreifen in das Tricbwerk' unserer Zeit.
Werte, pol tische und soziale, wie kulturelle wollen genannt
und gehandelt werden auf dem Markte des Lebens, wenn
sie nicht tote und starre Zahlen werden sollen. Und die
Güter, die sie bieten, sind doch nur dann gut, wenn sie
wachsen und steigen in mutigem Wetten und Wagen und
nicht verkümmern oder zerbröckeln. In der engherzigen Hut
einer Eifersucht, die nicht weiter sieht, als auf das Heute
und Gestern. Dieser Gefahr aber gehen wir Schwaben
mehr und mehr entgegen, wenn wir nur im Winkel stehen
bleiben und mehr und mehr vergessen, was wir uns selbst
und unserer Geschichte schuldig sind. An Zukunstsarbeit
und Kulturgedanken. Warum wollt ihr sie denn nicht zur
Tat werden lassen? Nicht zeigen, was an Kraft und Leben
in euch ist und sein wird? Warum?

Eine weitere Albüberquerung.
Stuttgart , 28 Okt. Der volkswirtschaftliche Aus¬

schuß der Zweiten Kammer setzte gestern nachmittag die
Beratung von Eisenbahneingaben fori. Zur Beratung stan¬
den gestern eine Reihe von Eingaben, welche die Schaffung
einer weiteren Albüberschienung betreffen, nämllch die Bitte
des Eisenbahnkomitees Urach-Münsingen um Fortführung
der Ermstalbahn von Urach nach Münsingen, die Bitte des
Komitees für die Albübeischienung von Oberlenningen nach
Ulm und Fortsetzung der Eisenbahn von Oberlenningen
über Feldstetten nach Ulm, die Bitte des Eisentmhnkomilecs
Remlingen betr. Umbau der Zahnradstrecke Honau-Lichten-
stein in eine Adhäsionsbahn, sowie verschiedene Nachiräge
zu diesen Eingaben. Verlästerst, für diese umfangreiche
Materie war der Abg. Locher (Z.) Angenommen wurde
folgende Resolution: „Die Kammer wolle erklären, 1) ein
Bedürfnis zum Bau einer zweiten ein- oder zweigleisigen
Hauptbahn über die Alb ist z. Zt. nicht nachgewiesen;
2) eine Entscheidung zu treffen bezügl. der Frage, ob für
eine spätere, noch nicht absehbare Zeit ein drei- oder vier-
gletsiger Ausbau der jetzigen Hauptbahn oder eine zweite
Hauptbahn über die Alb ins Auge gefaßt werden soll, ist
mangels ausreichender Unterlagen derzeit nicht möglich."
Ziff. 1 dieses Antrages mit 13 gegen1 Stimme(Liesching)
bei 1 Stimmenthaltung(Nübling) angenommen; Ziff. 2
mit 13 bei 2 Enthaltungen(Liesching und Nllbl ng).

Die Heilung des Krebses durch Radium und
Mesothorium,

eine Frage, die heute alle Welt bewegt, behandelt der be¬
rühmte Berliner Professor Dr. Koblanck in einem auf¬
klärenden Aufsatz. den wir im Novcmberhkst von Bethagen
L Klasings Monatsheften finden. Danach sind die
Ergebnisse der Behandlung von folgenden Umständen ab¬
hängig. Zunächst kommt es auf die Ausbreitung der Er¬
krankung an; ist der Krebs schon weit vorgeschritten, so
können die Strah'en nur die Beschwerden lindern, mit einer
Heilung dürfen wir nur im Beginn dcs Leidens rechnen.
Sodann ;ist der Sitz der Neubildung wichtig: der Krebs
der Haut, der in seiner ganzen Entwicklung überhaupt der
günstigste ist. wird am besten und schnellsten beeinflußt, da¬
nach folgen die Erkrankungen leicht zugänglicher Organe:
Lippen, Brustdrüse, Gebärmutteru w. Die Wirkung auf
die im Körperinnern liegenden Geschwülste ist am unsicher¬
sten. Eine große Rolle spielt endlich die Art der Behand¬
lung: die Vorbereitung des kranken Gewebes mit hochge¬
spannten elektrischen Strömen, die Wahl der Quantität und
Qualität der Strahlen, die Dauer ihrer Verwendung, die
Kombination mit Rönigenstrahlen, die Unterstützung der Kur
mit chemischen, in die Blutbahn eingesühren Mitteln, die
Stärkung der Kräfte der Patienten.

Bei der Neuheit und Kompliziertheit der Strahlenbe¬
handlung ist es nicht wunderbar, daß die Ansichten der
Aerzte über ihren dauernden Wert weit auseinandergehen:
einige betrachten infolge der verblüffenden primären Erfolge
die radioaktiven Substanzen als das Kcebsheilmittel; und
Koblanck gesteht, daß er selbst infolge eigener Beobachtungen
und Erfahrungen, wie schnell und leicht das Krebsgewebe
zerstört und durch gesundes ersetzt wird, das größte Zutrauen
zu der neuen Heilmethode aewonren habe. Andere Aerzte
sind nicht so fest von der Verläßlichkeit der Strahlen über¬
zeugt, sie wollen sie nur angewendet wissen, um die Be-
schwerden unheilbarer Kranker zu lind rn. Noch andee
benutzen die Strahlen nur, um nach der Operation die noch
im Gewebe schlummernden Kcebskeime abzulötcn. Und



endlich gibt es Skeptiker , welche im Hinblick aus die nicht
seltenen schweren Enttäuschungen in der praktischen Medizin
die Strahlenbehandlung nur für einen schnell vorübergehen¬
den Heiloersuch ansprechen ; es ist nicht schwer, diesen Zweif¬
lern die schon erreichten , nicht abzustreitenden Erfolge ent¬
gegenzuhalten . Selbstverständlich ist jedoch eine strenge
Kritik notwendig ; diese läßt uns beachten , daß es bei aus¬
gebreitetem und tief im Körper liegendem Krebs auch durch
Anwendung großer Mengen radioaktiver Substanz nicht
gelingt alle krankhaften Zellen zu zerstören ; sie führt dazu,
die erwähnten Hilfsmittel (hochgespannte Ströme , chemische
Mittel usw ) anzuwenden , um die Ergebnisse noch weiter
zu verbessern.

Lage - -NeuigkeiteN
As- Ctadt und Amt.

Nagold , 29 . Oktober I9l3.

* Jubiläum des Roten Kreuzes . Der Landes-
oerein vom Roten Kreuz begeht , wie schon des öfteren er¬
wähnt , die Feier des 50jährigen Bestehens am 7., 8 . und
9 . Nov . 1913 in Stuttgart . Das für die Festlichkeiten nun
ausgegebene Programm haben wir in ausführlicher Weise
in Nr . 245 d. Bits , mitgeteilt ; es kann auch in unserem
Kontor eingesehen werden.

Falsche Hundertmarkscheine . Wie die „Frkf.
Zig ." berichtet , sind falsche Hundertmarkscheine in Umlauf
gesetzt worden . Sie sind sehr gut nachgemacht , aber drei
Millimeter kleiner als die echten Reichsbanknoten . Etwaige
andere Fehler und Kennzeichen sollen demnächst bekannt-
gegeben werden.

r Die Schadenersatzpflicht der Stadtgemeiude
an ihren Schlachthof . Eine vertragsmäßige (§ 278
BGB .) Verpflichtung einer Stadtgemeinde zum Schaden¬
ersatz wegen Verletzungen innerhalb des kommunalen Bieh-
und Schlachthofs besteht nicht. Aus den Gründen . So¬
wohl bei dem Biehhof und seinen Ställen als beim Schlacht-
Hof handelt es sich um eine von der Stadlgemeinde im
öffentlichen Interesse und zum allgemeinen Wohl getroffene
Einrichtung und Anlage . In derartigen Fällen entsteht
zwischen den den Vieh - und Schiachthof Benützenden und
der Stadtgemeinde kein bürgerlich -rechtliches Bertragsver-
hältnis . Urteil des Reichsgericht vom 17 . 7 . 13.

Altensteig , 29 . Okt. Hirschwirt Schleeh  ist seinen
Verletzungen , ohne das Bcwußifein wieder erlangt zu hgben,
gestern früh erlegen.

Aus deu Nachbardezirkeu.
Herrenberg , 25 . Okt. Als vergangene Nacht Ochsen¬

wirt Bahlinger von Nufringen vom Sägewerk Poltringen
nach Hause fahren wollte , hatte er das Unglück , vom
Wagen zu stürzen , wodurch ihm die Räder über die Füße
hinweg gingen . Heute mußte Bahlinger in dle Klinik nach
Tübingen verbracht werden . Die Pferde waren in der
Zwischenzeit am heimatlichen Stalle angelangt.

Rottenburg , 27. Okt. Hier fand nun auch noch
eins Jahrhundertfeier finit ; die reiche Anteilnahme ließ die
Turn - und Festhalle zu klein erscheinen. ' Gesangliche Vor¬
träge sta den im Vordergrund . Die Festrede hielt Ober-
realtehrer Sorg.

p Freudenstadt , 28 . Okt . Die Gemeinden Freuden¬
stadt , Loßburg . Srerneck -Wälde mit Bieiteuau , Betzweiler,
Dornhan mit Gundelshausen , Marschalkenzimmern , Hoch-
mösstngen , Fluorn , Winzeln , Waldmössingen . Seedorf und
Dunningen haben eine erneute Eingabe an Regierung und
Landslände gerichtet um Erbauung einer normalspurigen
Nebenbahn von Loßburg (Freudenstadt ) nach Dunningen
(Rottweil ) . Dle Gemeinden haben mit vielen Opfern ein
eingehenderes detailliertes Projekt mit genauer Beschreibung
und einer Kostenberechnung ausarbeitcn lassen, um der Re¬
gierung die Grundlage für eine Prüfung und Würdigung
der Eingabe zu unterbreilen.

Landesuachrichten.
r Ttuttgart , 27 . Okt . (Stadtverwaltung und

Presse .) In der neugegründeten Zeitschrift „Deutsche
Presse " , dem Organ des Reichsoerbandes der deutschen
Presse , bespricht Chefredakteur Kemper die seinerzeit zwischen
der Stadtverwaltung und der Stuttgarter Presse auegebro-
chenen Mißhelligketten , deren Hergang im allgemeinen be¬
kannt ist. Besonderes Interesse verdient aber eine Mittei¬
lung über den neueren Stand der Angckgenheii , soweit er
den jetzigen städtischen Informationsdienst betrifft . Darüber
schreibt Chefredakteur Kemper:

„Dre Mißhelligkeiten dieses Sommers haben übrigens
auch auf den städtischen Informationsdienst eine Wirkung
gehabt . Indessen war diese Wirkung zunächst eigentlich
keine Wirkung . Am 12 Juli d. I . erließ der Oberbürger¬
meister , offenbar verstimmt über die Vorgänge , an denen
die Presse unschuldig mar , ein Rundschreiben des Inhalts,
daß künftig Gesuchen um Überlassung von Abschriften offi¬
zieller Reden nicht mchr entsprochen werde und daß auch
Anfragen nur noch in folgender Weise würden erledigt
werden : „In jedem einzrlnen , zur Auskunfterteilung sich
eignenden Falle ausnahmlos alle diejenigen Zeitungen und
Korrt -spondenzbureaus zu b nachrichiigen , die bei der Kanzlei
des Siadtschulthrißenamts für solche Nachrichten jeweils ge¬
meldet sind " . Es würde anheimgestellt . solche M ldunaen
einzmeichm . Diese Neuerung hat freilich ein eigenartiges
Schickial gehabt . Gemeldet haben sich nämlich nur ein
Korresponbenzbureau und ei»e kleine Vorstadlzeitung ; alle
anderen Zeitungen und Korrespondenzburkaus haben sich
stillschweigend auf diesem Verfahren nicht eingelassen . Es

hat auch nur zweimal funktioniert , und beidemale betrafen
die Auskünfte , die auf eine Anfrage von irgend einer Seite
hin an die Zeitungen schriftlich hinausgegeben wurden , so
über alle Maßen nichtige Dinge , daß in den Redaktionen
wohl ein allgemeines Schütteln des Kopses entstand . Der
Oberbürgermeister hat dann auch selbst eingesehen , daß es
so nicht geht . In einem Schreiben vom 29 . Sept . an die
beiden journalistischen Organisationen fragt er an , ob die
Zeitungen Wert darauf legen , in der bewußten Liste aufge¬
führt zu werden , oder ob "wegen einer Aendervng der An¬
ordnung vom 12 . Juli Vorschläge gemacht werden . Da¬
durch wird erfreulicherweise der Weg geöffnet für den Versuch
einer zweckmäßigen Regelung des städtischen Pressedienstes,
und man darf vielleicht hoffen , daß es bei dieser Gelegen¬
heit gelingen wird , die Schlacken , die von dem sommerlichen
Feuer noch zurückgeblieben sind, aus der Welt zu schaffen."

x Ttuttgart , 27 . Okt . Ucber den Wein her  bst
schreibt der „Weinbau " , das Organ des württ . Weinbau-
verekns : Ein traurigerer Weinherbst ist wohl selten ins Land
gegangen , wie der heurige . In den meisten Gegenden des
Landes lohnt sich ein Herbsten überhaupt nicht oder es
müssen zur Einheimsung der wenigen Trauben Geschirre
von den bescheidensten Ausmessungen hervorgesucht werden.
Was wollen angesichts dieser allgemeinen Mißernte die
wenigen Glücksherbste bedeuten , die an einigen Orten des
Unterlandes noch erzielt werden ! So viel steht fest, daß
der 1913er bezüglich seiner Menge sich noch unter den 1906er,
1910er und 1912er stellt ; in der Güte wird jedoch der
1913er diese Jahrgänge überragen , was der recht günstigen
Witterung im September und Oktober zu verdanken ist.
Die größeren Güter schieben die Lese so lange als möglich
hinaus ; sie werden teilweise noch ganz hübsche Posten Wein,
vorzugsweise Weißgewächs , auf den Markt bringen können.
Bis jetzt schwanken die in freihändigem Verkauf erzielten
Hektoliterpreise zwischen 60 und 75 ; in Versteigerungen
stiegen die Preise über 80 Spätlesen dürsten sich noch
höher im Preise stellen.

r Stuttgart , 28 . Okt . (Die Opfer des Bau-
un  glücke ) . Bon dem bekannten Unglück am Umbau
des Cafös Bristol wurden folgende vier Arbeiter getroffen:
Der 28 Jahre alte , verheiratete Maurer Jakob Wagner
von Gerlingen war sofort tot . Sein Bruder , Gottlteb
Wagner.  24 Jahre alt , ledig , sowie Otto Zink , 32 Jahre
alt , verheiratet , und Gottlieb Vogel,  54 Jahre alt , ver¬
heiratet , letztere beiden aus Wendlingen , wurden zum Teil
schwer verletzt nach dem Katharinenhospital verbracht , wo
Zink heute nacht 2V , Uhr gestorben ist.

r Stuttgart , 27 . Okt . (Die Krtegskosten bei Bosch .)
Nach der Einvierteljahre - abrechnung des Metallarbeiterver-
bandes belief sich der Gesamtaufwand für die Führung des
Kampfes gegen die Firma Robert Bosch auf rund 528000
Mark . Im zweiten Quartal hatte die Haup :Kasse 141388,
im drillen 234 250 Mark zu zahlen . Außerdem hatte die
Lokalkasse 161 076 Mark aufzubringen . Der Bericht teilt
ferner mit , daß ein beträchtlicher Rückgang der Mitgiieder-
zah ! zu verzeichnen sei.

r Ttuttgart , 28 . Okt . (Ueder  fahren .) Heute
nacht 2/^2 Uhr wurde ein beim Bahnhof über die Straße
gehender ungefähr 60 Jahre alter Mann aus Metzingen,
der anscheinend das Signal eines Prioatautos überhört
hatte , von diesem ersaßt und zu Boden geworfen . Außer
einigen Hautschärfungen , die der Mann erlitt , dürste er mit
dem Schrecken davongekommen sein. Nachdem ihm aus
der Bahnhofpolizeiwache die leichten Verletzungen ausge¬
waschen waren , konnte er um 2.58 Uhr die Heimreise antreten.

Tübingen , 27. Okt. Bor dem Schwurgericht kommt
weiter als letzter Fall zur Verhandlung am Montag den
10 . Nov . und ev. am folgenden Tag , vorm . 10 ^ Uhr die
Strafsache gegen den Kaufmann Friedrich Riekert  in
Tübingen , wegen betrügerischer Brandstiftung . Für -Samstag
1. Nov ., vorm . 9 Uhr ist weiter aus die Tagesordnung
des Schwurgerichts gesetzt worden die Strafsache gegen den
verheirateten Goldarbeiter Carl Mager  von Obernhausen
Gde . Gräsenhausen OA . Neuenbürg , wegen versuchter Not¬
zucht. Dagegen ist von der Tagesordnung abgesetzt die aus
Samstag den 1. Nov . anberaumte Strafsache gegen Maria
Barbara Gwinner , Bauers Ehefrau von Oberjesingen OA.
Herrenberg , wegen Meineids , da die Angeklagte wegen
ihrer Niederkunft nicht vor Gericht erscheinen kann.

p Friedrichshafen , 28 . Okt . Auf ein vom 12.
Deutschen Luftfahrertag in Leipzig an den Grafen Zeppelin
gesandtes Begrüßungstelegromm , in dem der Luftfahrertag
„seinem allverehrten Ehrenpräsidenten herzliche Huldigungs¬
grüße entsendet und treues unentwegtes Festhalten an seinem
großen Lebenswerke verspricht " , hat Gras Zeppelin geant¬
wortet : „Dem 12 . Deutschen Luftfahrertag gerührten Dank
für seine Kundgebung . Wern  Gott mir noch ein paar
Jahre Lebenskraft läßt , so wird der Glaube an mich nicht
zu schänden werden . Graf Zeppelin " .

Gerichlssaal.
r Ravensburg , 28 . Okt . (Das Gewissen des

Brandstifters .) In dem Hause des 43 Jahre alten
verheirateten Sattlermeisters und Tapeziers Otto Etsele von
Ertingen OA . Riedlingen brach am Montag den 6 . Ja-
nuar ds . Jahres Feuer aus , dem das ganze Anwesen mit
dem größten Teil der darin bewahrten Fahrnis zum Opfer
fiel. Es wurde sofort Brandstiftung vermutet , auch war
der Angeklagte der Brandstiftung verdächtig , allein es ließen
sich zur Begründung dieses Verdachtes außer der mißlichen
Vermögenslage keine hinreichenden Beweise erbringen.
Nachdem der Angeklagte , dessen erste Frau gestorben war,
sich in der Zwischenzeit w eder oe heiratet hatte , ist er am
17 . Sept . ds . Jäh es , von Gewissensbissen getrieben , bei

der Staatsanwaltschaft mit der Selbstanklage erschienen,
daß er der Brandstifter sei. Er habe angezündet , weil er
vor Schulden nicht mehr hinausgesehen und gehofft habe,
mit der Feuerversicherungsentschädigung seine Gläubiger
befriedigen zu können , eine Hoffnung , die sich als trügerisch
erwies , denn der Angeklagte ist heute ebenso verschuldet wie
vor dem Brande . Eisele , der seither ein strafloses Vor¬
leben hatte , wurde wegen Brandstiftung und Versicherungs¬
betrugs zu der Zuchthausstrafe von 2 Jahren und 3 Mo¬
naten , wovon 5 Wochen als durch die Untersuchungshaft
verbüßt gelten , verurteilt.

Der Kiewer Ritualmordprozeß.
n Kiew , 28 . Okt . (Ritualmordprozeß .) Auf

Ersuchen des Staatsanwalts werden die Aussagen des
Archimandritcn Ambarfine vor dem Untersuchungsrichter
verlesen , in denen Ambarsine der Ueberzcugung Ausdruck
gibt , daß bei den Juden der Brauch herrsche, dmch Tö¬
tung unbefleckter Jünglinge Blut zu gewinnen , das bei
den Passahbrotcn verwandt werde.

Deutsches Reich.
r Berlin , 28 . Okt . Die nächste Sitzung des Reichs¬

tages  ist auf den 25 . Nov . nachm . 2 Uhr angesetzt. Auf
der Tagesordnung stehen Petitionen . Dem Reichstag ist
zugegangen der Entwurf eines Gesetzes beir . die Beschäfti¬
gung von Hilssrichtern beim Reichsgericht , wonach die von
dem Reichskanzler aus Grund des Artikels 12 des Gesetzes
betreffend die Zuständigkeit des Reichsgerichts vom 22 . Mai
1910 einberusenen Hilssrichter beim Reichsgericht noch bis
zum 1. Juni 1914 beschäftigt werden dürfen , sodann der
Entwurf eines Gesetzes betreffend die Aenderung der Ge¬
bührenordnung für Zeugen und Sachverständige.

r Berlin , 28 . OKI. Der „Reichsanzeiger " meldet:
Reichskanzler v. Beihmcmn -Hollweg empfing gestern nach¬
mittag den braunschweigischen btaalsminister Hartwieg.

Der kluge Hnnd . Den Beweis seltener Geistes¬
gegenwart lieferte am Freitag nachmittag am Mühlburger
Bahnhof der Hund eines Karlsruher Pvstsekretärs , ein
sogen . „Black and tond ierrier " . Während sein Herr dort
mit einem Bekannten sprach und gerade nicht auf das
wertvolle Tier achtele , sprang dies mutwillig über das Ge-

. leise, gerade in dem Augenblick , als ein Zug hsrangebraust
kam . Ein vernunftbegabtes „höheres " Wesen hätte nun
sicherlich den Kopf verloren und wäre feinem Verhängnis
zum Opfer gefallen ; — nicht so der Hund . Er legte sich
ruhig flach zwischen die beiden todbringenden Schirnstränge
und ließ die fauchende Maschine nebst ihrem rollenden An¬
hang ruhig über sich hinwegsauscn ! Dann rrhob er sich
und kam stolz und stillvergnügt nach vollbrachter Tat zu
seinem nicht wenig erstaunten Herrn zurück . Fast so wie
der berühmte Dackel aus den „Fliegenden " , nur mit dem

'Unterschied , daß diese Geschichte war ist, bitte!
München , 28. Okt. Am Samstag hat sich von der

Ludwigsbrücke aus ein Mann in der Isar ertränkt,  wie
jetzt sesisteht, ein Hauptmann aus Karlsruhe . Er gal « als
tüchtiger Osfizier und war außerordentlich beliebt . Da weder
dienstliche, noch persönliche , noch materielle Gründe für seinen
Selbstmord bekannt sind , bedarf die Todesursache noch
dringend der Aufklärung . Der Tote stand im 46 . Lebens¬
jahr und war unverheiratet.

Halle , 28. OKI. Die englische Regierung  hat
der Luftfahrzeug -Gesellschaft in Bitterseld drei Kriegs lufi-
kreuzer in Auftrag gegeben . Der Bau wird sofort in An¬
griff genommen.

Brauuschweig , 27 . Okt . Wie die amtlichen „Braun¬
schweigischen Anzeigen " berichten , findet der Einzug des
Herzogspaares  in Braunschweig am 3 . November statt.

r Schwerin , 28 . Okt . Die Ablehnung der
Berfassungsurkunde  ist mit 239 gegen 129 Stimmen
erfolgt.

Ei weihnng des Kaiser Wilhelm -Instituts
für experimentelle Therapie.

Dahlem , 28 . Okt . Heute vormittag wurde in Dahlem
bei Berlin durch den Kaiser die Einweihung  des
Kaiser Wilhelm - Instituts für experimentelle
Therapie  vollzogen . Nach einer Besichtigung und mehreren
Vorführungen wohnte der Kaiser um ^ 12 Uhr der Haupt¬
versammlung der Kaiser Wilhelmgesellschaft bei, in der Prof.
Harnack mitteilte , daß die Vorbereitungen für ein großes
Biologisches Institut ziemlich feriiggestellt seien . Gegen
Schluß hielt Geh .Rat Prof . Ritter v. Hartwig aus München
einen Bortrag über neuere Probleme der experimentellen
Therapie.

Eine Rede des Kaisers.
Berlin , 28 . Oki . Zum Schluß der heutigen Haupt¬

versammlung der Kaiser Wilhelm - Gesellschaft  hielt
der Kaiser  eine kurze Ansprache , in der er sagte : Wir
haben bei Dr . Haber heute große Fortschritte grsehen . Ich
f .eue mich, daß meine vor einem Jahre gegebene Anregung,
ein Mittel zur Verhütung von Schlagwctterkatastrophen zu
finden , seitens Dr . Habers und seiner Kollegen so fednell
oufgegriffen und zum Erfolge geführt worden ist. Das
Instrument , das mir vorgeführt wurde , scheint das berufene
zu sein. Möglicherweise ist es geeignet , tausenden von Berg¬
leuten in Zukunst das Leben zu erhalten . Es ist Dr . Haber
gelungen , den Weg zu finden und das mir vorgeführie In¬
strument wird hoffentlich das Feuer aus den Grubenbetrieben
völlig ausschalten . Ich glaube , daß unsere Gesellschaft stolz
sein kann , in der kurzen Zeit von kaum Jahre eine für
die Menschheit so wirksame Erfindung die ihre nennen zu
dürfen . Ich spreche Dr . Haber meine Anerkennung aus
und gratuliere ihm zugleich namens der Gesellschaft . Zu gleicher
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Ieit begrüße ich Dr . Wassermann . Wie schon in genialer Welse
musgesührt worden ist, soll in dem neuen Institut der End¬
kamps gegen die größten Feinde des Menschen in Szene
gesetzt worden . Die Menschen zu stärken , zu gesunden und
zu erhalten , dieses Ziel können wir nur von Harzen ersehnen.
Es gilt jetzt das Schwert zu schmieden, mit dem der End¬
kampf gegen die Seuche zu führen ist. Damit will de auch die
Kaiser Wilhelm -Gesellschaft erreichen , was ich von ihr erwarte,
nämlich , daß sie ein Segen für die Menschheit sein wird.

Die Königsfrage vor der Erledigung.
München , 27. Okt. Die Reichsraiskammer befaßte

sich nach ihrer heutigen öffentlichen Sitzung in geheimen
Beratungen mit der Königsfrage . Wie wir aus Kreisen
erfahren , die der Reichsrotskammer nahestehen , beschloß das
Haus mit großer Mi hchett , den Vorschlägen der Regierung
beizutreten . Nur ein kleiner Bruchteil , etwa ein Sechstel
der versammelten Reichsräte , erklärt sich mit der beabsicht¬
igten Verfassungsänderung nicht einverstanden . Angesichts
der zustimmenden Haltung der bürgerlichen Fraktionen ist
die endgültige Erledigung der Angelegenheit nur noch eine
Frage von wenigen Tagen . Voraussichtlich wird den
Kammern des Landtags bereits morgen die Regierungsvor¬
lage zugehen , die dann schon am Donnerstag dieser Woche
zur Beratung kommen kann.

München , 28. Okt. Wie verlautet, wird die Re¬
gierungsvorlage zur Lösung der Regenten - und Köntgsfrage
heute mittag dem bayerischen Landtage zugehen und die
Beratung der Vorlage in einigen Tagen erfolgen , so daß
ln aller Kürze die Angelegenheit ihre Lösung finden würde.

Der Kampf zwischen den Krankenkassen
«nd Aerzten.

Berlin , 26 . Okt. Unter ungemein zahlreicher Be¬
teiligung fand heute ein von dem Deutschen Aerzteoerein
einberufener außerordentlicher deutscher Aerztetog statt , um
zu den Streitigkeiten zwischen den Aerzten und den Kronken-
kassenoorständen Stellung zu nehmen . Den Vorsitz führte
Sanitätsrot Dr . Dipp  e-Leipzig . Dieser setzte auseinander,
daß die Verhandlungen zwischen den Kmnkeiikassenvorstän-
den und den Aerzten endgültig gescheiter! seien. Im Interesse
der deutschen Aerzle bleibe nichts anderes übrig , als den
Kampf aus der ganzen L nie zu entfachen . Es waren von
einer Reihe deutscher medizinischer Fakultäten und von einer
großen Anzahl ärztlicher Bereinigungen Zuftimmungserklär-
ungen e'ngegangen . Im Namen der gesamün bayrischen
Aerzte erklärten sich mehrere Redner für den Kamps . Nur
Dr . B o K-Stuttgart erklärte im Namen des Württemberg.
Aerztebunds , daß in Württemberg feste Verträge zwischen
den Krankenkassenoorständen und den Aerzten unter Ge¬
nehmigung der Regierung bestehen und daß deshalb die
württembergischen Aerzte sich dem Komps nicht anschließen
können , jedoch den Kamps der anderen Kollegen im Reich
mit voller Sympathie begleiten . Es gelangte schließlich eine
Resolution zur Annahme , in der es u . a . heißt:

„Der außerordentliche deutsche Aerztetog macht es jedem
einzelnen Arzt und jeder ärztlichen Vertretung zur Pflicht,
von sitzt ab mit keiner Krankenkasse einen Vert ag abzu-
schließen und die kassenärztliche Behandlung aller Versicherten
unbedingt obzulehnen . Die Kranken werden die Hilfe ihrer
Aerzte nach wie vor uneingeschränkt finden , nur ohne die
Einmischung einer Kassenoerwaltung " .

Deutschland « nd San Franziska.
Berlin , 24 . OKI. An der Konferenz, die sich mit

der Frage der Beteiligung der deutschen Industrie an der
Ausstellung in San Franziska beschäftigte , nahmen u. a.
teil : die Reichstagsobgeordneten Naumann , Heckscher,
Paasche , Kerschensteiner , Freiherr v. Richthofen , Schulze-
Gaeoernitz , sowie als Vertreter der Bayerischen Bank Baron
Pechmann , ferner Geheimrat Rießer vom Hansabund und
Kommerzienrat Siollwerck . Die Konferenz beschloß, im
Dezember eine zweite Konferenz einzuberufen und innerhalb
der einzelnen Berufe die Disposiäon - arbeiten vorzubereiten,
sodaß man zu Beginn des Jahres 1914 mit den direkten
Vorbereitungen für die Beteiligung an der Ausstellung be¬
ginnen könne.

Die Löwenjagd in Leipzig.
Narstkllllsg der Jirknsdirkklio«.

Direktor Artur Kreisner , der Eigentümer des Zirkus
Barnum , sandte der „Wien . Fr . Presse " eine längere Zu¬
schrift , in der es unter .anderem heißt:

„Als ich mein Gastspiel in Leipzig am 19 . d.. abends
11 Uhr beendet hatte , war die Firma Hötzsch L Sohn in
Leipzig -Plagwitz beauftragt , die Wagen des Zirkus nach
dem Berliner Gülerbahnhos za fahren . Um 11 Uhr kamen
die Gespanne . Es wurde mit dem Transport begonnen.
In der Berlinersiraße machten die Kutscher halt , kehrte » in
ein Restaurant ein und ließen ihre Gespanne ohne Aussicht
aus der Straße stehen . Es waren der Löwen - und der
Eisbärwagcn . Die Pferde wurden inzwischen unruhig und
drückten mit der Deichsel zwei Bretter der Hinterwand des
vorderen Wagens ein . Es war der Löwenwagen . (Die
Löwen werden mit Pferdefleisch gefüttert ) . Die Pferde
standen dicht an der Oeffmmg der eingedrückten Wand.
Als nun die Löwen die Pferde spürten , drangen sie aus
dem Wagen , und ein Löwe stürzte sich gleich auf ein Pferd
des Hinteren Gespanns . Die anderen Löwen tiefen aus der
Straße herum.

„Die Frau Direktor , welche selbst die Tiere dressiert
und in jeder Vorstellung vorgesllhrt hatte , fuhr in ihrem
Salonwagen nach dem Bahnhof . Als sie die Berliner
Straße entlang kam , hörte sie den Lärm der Passanten und
das Schieß n der Schutzleute . Frau Direktor lag schon zu

Bett . Notdürftig gekleidet , sprang sie aus dem Wagen
und sah die Löwen herumlausen . Sie rief den ersten Löwen
beim Namen . Das Tier lief auf sie zu . Dieses hielt sie
mit dem Arm , den sie um den Hals des Löwen geschlungen,
fest. Währenddessen schossen Schutzleute gerade gegenüber
einen Löwen tot . Als bemerkt wurde , wie meine Frau
den Löwen festhielt , sprangen Schutzleute auf sie zu . Sie
schrie mit Todesangst : „Nicht schießen ! Nicht schießen!
Es ist ja mein Liebling !" Aber dessenungeachtet bekam
das Tier eine Kugel in das Hinterteil . Meine Frau wurde
mit Gewalt fortgeüssen . Ein Mann kam mit einer Eisen¬
stange und schlug auf dos Tier ein , als es schon dalag.
Mit Säbeln wurden die Tiere gestochen und hingeschlachtet.
Meine Frau rannte wie wahnsinnig die Straßen entlang
und suchte den Löwenwagen , aus dem die Tiere entwichen
waren . Er stand in einer Seitenstraße . Dicht neben ihm
lag ein Löwe . Es war mein Meneltk . Als meine Frau
ihn rief , hob er den Kopf und leckte ihr die Hand . Uirte .-
drssen hatten die Leute meine Frau mit dem Tier enldrckt.
Zwei Löwen sind meiner Frau in den Armen erschossen
worden . Daß meine Frau nicht selbst getroffen wurde , ist
ein Wunder , denn die Kugeln wurden blindlings abge-
schoffen und sausten meiner Frau um Len Körper . Die
Straße glich einem Schlachtfeld . Die Schutzleute rissen
meine Frau von den angeschossenen Tieren weg , was Augen¬
zeugen bestätigen können . Was meine Frau in dieser Stunde
erlebt hat , ist nicht zu beschreiben. Tausend Dank den
beiden Leuten , welche ihr deistanden , als sie kraftlos zu-

sammenbrach . Es war ein Ehepaar , welches in dem Hause
wohnte , wo der Löwenwagen stand.

Unterdessen wurde ich benachrichiigt . Ich war aus dem
Meßplatze beim Abbauen der Zelte . Als ein Schutzmann
mir sagte , daß die Löwen ausgebrochen seien, setzte ich mich
aus mein Rad und fuhr so schnell ich konnte nach der Un-
sallstelle . Ich kam zuerst zum Hotel Blücher . Dort war
die Löwin „Polly " . Mit einem Satz war das Tier durch
die Glastür gesprungen und in die erste Etage gelaufen,
wo es sich im äußersten Winkel versteckte. Ich kam gerade
dazu , als geschossen werden sollte ! Ich rief sofort : Bitte
nicht schießen ! Ich fange das Tier ! Der Pobzelleutnant
gab daraus Befehl , nicht zu schießen. Ich sah die Toilette
und fragte nach dem Schlüssel . Als ich hörte , daß der
Abort nicht verschlossen sei, öffnete ich die Tür . und die
Löwin ging sofort hinein . So war sie ihrem Tode ent-
rönnen . Die Tür wurde dann verbaut und bewacht , da¬

mit das Tier nicht entweichen konnte . Dann ging ich auf
die Suche noch den anderen Löwen . Ich sah aus der Straße
einen Löwen nach dem anderen liegen . Ein Löwe hfite
sich in ein .n Ho ? geflüchtet und sich unter einem Wagen
in einer dunklen Ecke versteckt . Dieses Tier wurde dreimal

angeschvssen, obwohl cs sicher war , daß es nicht entrinnen
konnte . Als ich sah , daß das Tier nicht mehr weiter konnte,
suchte ich den Löwenwagen auf . Dort fand ich meine Frau
erschöpft . Sie hielr Wache an dem Wogen , in dem noch
einige Löwen waren . Als meine F -au mich sah , brach sie
bewußtlos zusammen . Sie mußte in ein Haus gebracht
w rden . Der Wogen wurde notwendig repariert , damit die
anderen Löwen nicht ausbr . chen konnten . Alsdann fuhr
ich mit dem Wagen zum Hotel Btücher , um die dort zu-
rückgtlaffcne Löwin wieder einzusperrcn . Inzwischen war
auch der Dt ektor vom Zoologischen Garten erschienen. Ec
ließ einen kleinen Umsatzkäfig aus dem Zoologischen Garten
und m -hrere Wärter holen . Ich wurde dann nach dein
Güierbahnhos gerufen , weil dort ein Löwe auf den Gleisen
lief . Ais ich dort ankam , waren bereits ein Polizeihaupt¬
mann und ein Leutnant mit ca. 50 Schutzleuten zur Stelle.

Das Der sollte auch erschossen werden . Durch Zureden
eines mir bekannten Herrn wurde vorläufig von dem Schießen

-Abstand genommen und Versuche angestellt , das Der ein¬
zufangen . Ich ging mit meinen zwei Dompteuren dicht an
den Löwm heran und erkannte in ihm den „Abdul " . Ich

rief das , Tie ? bei seinem Nomen und merkte , daß es sehr
aufgeregt war . Ich wollte dem Der Zeit lassen , daß es
sich eist etwas beruhigt , und ging mit meinen Dompteuren
zurück . Dann schickte ich zum Hotel Blücher , wo der
Direktor des Zoologischen Gartens war . und ließ ihn bitten
mit dem Umsatzkasten nach dem Güterbahnhof zu kommen.
Ich eilte inzwischen noch der Rampe , wo meine Wagen
standen , um ein Lasso und ein Fangnetz zu holen . Leider
war der Wagen noch nicht da und ich mußte unverrichteter
Sache wieder umkehren . Inzwischen war auch der Direktor
vom Zoologischen Garten erschienen . Ich schloß mich den
Ratschlägen des Direktors an . Der Umsatz wurde in einer
Entfernung von ungefähr 15 Meter ausgestellt . Der Schieber
wurde ausgezogen , den ich durch eine L .ine festhielt . Ich redete
dem Tiere zu an mich heranzukvmmen . Das Der kam aber
vor Arrest nicht aus seinem Versteck hervor . Nun ging der
Direktor mtt seinen Wärtern und me 'nen beiden Dompteuren,
zwei breite Platten vor sich hottend , von der anderen Seite an
den Löwen heran , um ihn tu den Käfig zu jagen . Als der
Löwe dies beineckte , drehte er sich um . Bon einer anderen
Seile wurde ein Stein nach chm geworfen . Da sprang er
plötzlich auf und ging gegen die Herankommenden , blieb
aber kurz vorher stehen und schwenkte nach der Seite ab.
Sofort wurde das Feuer von den Schutzleuten auf das
Der eröffnet . Mir ca. 165 Schüssen wurde das Der erlegt,
obwohl gar nicht so viel erforderlich waren . Als das Tier
mit dem Tode kämpfte , hieß es , es lebe noch, und immer
wieder wurde blindlings draus losgeschoffen ."

Ausland.
Kaiser Wilhelm in Wien.

Wien , 26. OKI. Vormittags 11 Uhr traf Kaiser
Wilhelm hier ein, empfangen von Kaiser Franz Joses . Die
Begrüßung war außerordentlich herzlich . Die Fahrt

nach Schönbrunn erfolgte im Wagen , wobei dem Mo¬
narchen von einem jungen Mann ein Willkommschreiben
überreicht wurde . Kaiser Wilhelm ließ die Sarkophage
der Kaiserin Elisabeth und des Kronprinzen Rudolf in der
Kaisergrust mit Kränzen schmücken. Um 1 Uhr war Früh¬
stück, abends Vs 8 Uhr Familiendiner . Um 9 Uhr reiste
Kaiser Wilhelm nach Wildpark ob.

r Petersburg , 28 . Okt . Nach einer Meldung aus
Tomsk ist im Altuigebirge ein Vulkan in lebhafter Tätigkeit.

r Stockholm , 27 . Okt . Das „Soenska Telegram
Dyean " kann nach einwandfreien Informationen feststellei' ,
daß das gesamte G . rücht von einem russisch-schwedischen
Konflikt jeglicher B . giündung entdthrt . Dos genannte
Bureau ist außerdem ermächtig ' , die Blättermeldung als
unrichtig zu erklären , daß die schwedische Regierung ge¬
fordert yavc , der russische MilitäraltochL in Stockholm solle
binnen 24 Stunden abberusen werden . Der russische Ge¬
sandte in Stockholm befindet sich gegenwärtig auf Urlaub.
Dieser U -laub ist aber ganz ohne Zusammenhang mit dem
gemeldeten Derrotsprozeß gegen einen schwedischen Unter¬
offizier . Die Abreise des Gesandten ist auch keineswegs
plötzlich erfolgt.

e London , 27 . Okt . Minister Grey hielt in einer
liberalen Be -sammlung in Beiwick über die Homerule eine
Rede , in der er betonte , das Unterhaus müsse von der Be¬
handlung lokaler irischer Fragen definitiv befreit werden.

Die Wahlen in Italien.
r Rom , 28 . Okt . Bis 5 Uhr nachmittags lagen erst

436 Ergebn sse aus den 508 Wahlkreisen vor . Vis jetzt
sind 205 Ministerielle , 46 Radikale , 16 verfassungstreue
Oppositionelle , 25 Katholiken , 12 Republikaner , 30 Sozia¬
listen , 118 reformierte vozialislen gewählt worden . In 84
Wahlkreisen sind Stichwahlen erforderlich.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Ebhausen , 28 . Okt . Der heutige Vieh - und Krämermarkt

war gut besucht. Die Zufuhr an Vieh und Schweinen war größer
wie sonst. Der Handel ging lebhaft , trotzdem ist der Preis an Vieh
etwas zurllckgegangen . — Bon hiesiger Gemeinde wurde für über
10 000 ^6 Obst von dem Ausland bezogen : voriges Jahr wurde der
Bedarf hier gedeckt. — Die Bautätigkeit ist in diesem Jahr sehr gut.
Das Gewerbe , hauptsächlich die Schreinerei dehnt sich aus . Durch
Motoren vom hiesigen Elektrischen Werk wird es erleichtert.

Niederstetten OA . Gerabronn , 27. Okt . (Getreide und
Zuckerrüben .) Gegenwärtig werden hier täglich große Mengen
Getreide zugefllhrt : Der qualitative Ausfall des Getreides ist in diesem
Jahr nicht so gut , wie erwartet wurde , und führt häufig zu Bean¬
standungen der Zufuhren . Aus diesem Grunde ist den Landwitten
beste Sortierung der guten von der minderwertigen Mare anzuraten;
denn nur dadurch können sie sich vor größerem Schaden hüten . —
Bezahlt wird für Gerste : 6 „6 , Dinkel 13 .6 , Hafer 14 Roggen
16 ^ je sür 100 Kilo . — Zum ersten Mal seit langer Zeit wurden
in diesem Jahr wieder Zuckerrüben in unserer Gegend und hier selbst
angcbaut . Der Ertrag ist sehr zufriedenstellend , um so mehr , als die
trockene Witterung der Ernte sehr günstig ist und die Ablieferung erleich¬
tert . Bezahlt werden 2.20 für 100 Kilo . Käufer ist die Zucker¬
fabrik Heilbronn.

Auswärtige Todesfälle.
Johann Adam GIrbach , 48 I . a „ Igelsberg . — Maria Kerber,

Wagenbauers Ww . von Rottweil , Haushälterin bei Pros . Steiner,
Ulm -Ehingen . — Christian Hertkorn , Weichenwärter a . D ., 35 2 . a .,
Ahldors . — Ioh . Gg . Schleeh , Hirschwirt , 40 I . a ., Altensteig.

Literarisches.
Die jungen Mädchen haben seit kurzem ein eigenes Blatt,

das an Unterhaltung und Belehrung wirklich Gutes bietet . „Mäd¬
chen  p o st" betitelt sich die neue Wochenschrift , wovon soeben Nummer
4 erschienen ist. Besonders die darin enthaltene längere Erzählung
„Bettelprinzetz " von H . Courths -Mahler ist für die jungen Leserinnen
spannend und rührend zugleich. Zu beziehenjist die „M ädchenpost"
für wöchentlich 10 durch die G . W . Zaiser ' sche Buchhdlg . Nagold.

vie Wirkung hätte nicht
besser sein können.

Seitdem meine Kinder , Rosa und Alfons , die ihnen vom Arzt
verordnete Scotts Emulsion regelmäßig bekommen , geht es mit ihrer
Entwicklung rüstig vorwärts . Beide haben heute ein blühendes Aus¬
sehen, einen kräftigen Knochenbau und sind gegen früher wie um¬
gewandelt , immer munter und lebendig und ihre Eßlust ist prächtig.
Beide freuen sich immer riesig auf ihre Scotts Emulsion . Das Mädchen
ist 2 /̂2  und der Knabe 1 Jahr alt . L-tzlerer hat seine Zähnchcn be¬
kommen , ohne damit zu tun zu haben , kurzum : die Wirkung von
Scotts Emulsion an meinen beiden Kindern hätte nicht bester sein

(qez.) Johann Faulhabcr , Packmeister.
München,

Ainulsstr . 112/III , I . August 1912.

Scotts Emulsion , ein durch Zusätze von Kalk und
Natron mittels des Scottschcn Versah ens schmackhaft und
leicht verdaulich gemachter Lebertran , ist für die Entwick¬
lung der Kinder von hohem Weile . Wer seine Kinder
Scotts Emulsion regelmäßig nehmen läßt , wird bald eben¬
falls zu dem Ergebnis kommen , daß die Wirkung nicht
besser sein könnnte.

Keine billigere Nachahmungen,
nur Scotts Emulsion . _

Scott » Emulsion wird von »i, au- ian^ - ssch j,n nrvk. n , tankt, mi«
kos- nach Grwicti! odcr Man . solide,,, nur . „ zellen L7r' ..!:' a!ssa' .tic,: in u - .
«uiorrr Schit- inackck.liiitirr mit dem Dorichi ,i - !vu„,c -> .! H , 7i>,„c>u, > >.-

Bestandteile: » etusicr Medizinal-Leie,, ! ibii.u, pr, .,..- l-Uu-o,, -, a- -
Ichoüvliorigsaurer-Haik »„icrvhosPhorig : c Natron n.v. Pu!» 'Lraaan , «.-> -c- >
arab . Summ , pnlv. L,a. deslttl Wasser ISS.o -Illol-ai I I.o. Hierzu a, -malische itmui:
mit Zimt -. Mandel - und (dauUderiazl je 2 : !. , -'-n.

Hägkich kann abonniert werden!
Mntmastl . Wetter am Donnerstag und Freitag.

Am Donnerstag und Frettag werden wir meist trübes,
zu Niederschlägen genciglcs , aber ziemlich mildes Wetter

haben .
Hiezu das Plauderstübchen Nr . 44

Fürdie Redaktion verantwortlich : Karl Paur — Druck » . Ver¬
lag der G . W . Zaiser 'schen Büchdruckerei (Karl Zaiscr ), Nagols.



Von dieser und anfangs nächster Woche aus
Station Ebhausen eintressendem schönen sauren!

Molt -Sdlt
kann noch etwas abgegeben werden.

Bestellungen an

CdekShllrdt.

Vtzlonr -Hiiltz

kliisoli -ldiilv

VtzlptzlHiile

8nui1 -8ül6

von )1iL. s .— UL

Ueivli sortiertes I ÛAer.

HinurbeiteL älterer Hüte
dilllK Ullli KUt.

K. Amtsgericht Nagold.
Gerichtsschreiberei.

Das

KonkursverWea
über das Vermögen des
Fritz Schmitz , fr. Inhaber
der lSchwarzw. Treibriemenfabrik

in Altensteig
wurde nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins am 24. d. Mts.

aufgehoben.
Den 27. Oktober 1913.

Stem m l e r.

Nagold.
Noch 6 tüchtige

8ri»ndtiltt
könn n sofort cintreten bei

Gottl . Harr , Baugeschäft.

Nagold.
.ringe mein grrtfortievtes Lager
- - - - - -
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KMi -Hems
HMsM - gefeu

und

IleischrSuch- ::Kochherden Al>?ar«teii

in empfehlende
Erinnerung.

sowie
Fournier -Oefen
für Schreiner werden
rasch und billigst ge-
liefert und angefertigt.
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Metzgermsister Ranser
senior und junior.
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^ ^ Sämtliche ^ -

SchMedMrM
empfiehlt bestens

Vtto Surr
s»I»er8tr.

Eine
Nagold.

Wohnung
mit 3 Zimmern, Küche, Keller, nebst
Zubehör hat sofort zu vermieten.

Wer ? sagt die Exped. ds. Bl.

Mindersbach.
Eine 38 Wochen trächtige gute

Schaff-

hat zu verkaufen.
Andreas Reutschler.

Alle Bückn
beim Stadtbahnhof . Li'M «E? ?^^ ' ^ ^ ^ " tetusw. lieser.

Soeben erschienen

jeder Art

Milder

Vorrätig

Tafel-TMeit
KZLLIL Pfund SS Pfg.

Pfund SS Pfg.
find frisch eingetroffen.

Nagold.

I . UNct II . UgpOlKSKSN  besckakt
SEuitgsnte ^ N^poNiellsn -UgsntUin

TlullKsrl »b r. bUvksanstraka 10, ssos.
Sonntag » gaüttnat 11—12  Nkp . ^

0 S

/Kllsmigsf f̂ Llbnikant: Oari Lsntnsr , Löppingsn.

Cu . HH ^« I » LKSUILrLtI » -
UusllräirelLlor , Lad luiedtzii ^ ell,

empfiehlt sich mit seiner Kapelle in Streich - sowie Blechmusik,
elftere schon von zwei Mann an (Violine und Klavier) , für
Bereinsfestiichkeiten jeder Art, Hochzeiten , Ausflüge etc.

Erstklassige Musik, zahlreiche Anerkennungen und Empfeh¬
lungen. Uebernehme auch Landkapellen.
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Emmingen.

Bringe auch Heuer wieder meinen
sehr praktischen und biUrgen

AM
I) . L . 6 . N . Nr . 472196.

in empfehlende Erinnerung. Pr.
20 Mark.

Vr « i » n » vLi»
samt Zubehör zum selbstanfertigen
der Gestelle. Pr . 12 Mark.

(Vertreter gesucht).
evr . AalL . Schmiedmstr.

8psri 6c-8töl;l<6
-.Sit i» r«ic>l«r tirnslil
s. r1

12
Stück Nagolder Austchts-
Postkarteu in einem Alvum.

M SO Psz.
empfiehlt

G . W . Zaiser,
Buchhdlg.. Nagold.


	[Seite 1023]
	[Seite 1024]
	[Seite 1025]
	[Seite 1026]

